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Bekanntmachung.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König

haben zu befehlen geruht, daß in dieſem Jahre
diejenigen Rekruten, welche im Truppen-
theile desjenigen Armeekorps eingeſtellt
werden, in dem ſie ausgehoben worden
ſind, unmittelbar zu ihren Truppentheilen
einzuberufen ſind, ohne ſie vorher bei den
Bezirks-Kommandos zu ſammeln.

Die Abfindung der Rekruten für den Marſch
vom Aufenthaltsort zum Geſtellungsort hat
im hieſigen Kreiſe durch die Gemeindebehörden
des Aufenthaltsorts und zwar auf Grund der
Marſchgeldertabellen 4,1 der Marſchgebühr-
nißvorſchrift) oder nach den von den Bezirks-
kommandos auf den Geſtellungsbefehlen ver
merkten Beträgen zu erfolgen.

Die Gemeindebehörden des hieſigen Kreiſes
weiſe ich noch beſonders an, dafür Sorge zu
tragen, daß zur Auszahlung von Marſch-
und Fahrgeldern an die Rekruten ſtets ein
genügender Betrag in der Gemeindekaſſe be-
reit liegt, damit der Fall nicht eintritt, daß
die Aushändigung etwa deshalb nicht erfolgen
konnte, da kein Geld in der Kaſſe ſei.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jn Ausſicht iſt genommen, von
Verlage von E. Baenſch jun. in Magde-
burg zuletzt im Jahre 1892 erſchienenen
„Handbuch der Provinz Sachſen“ eine
neue Ausgabe herauszugeben. Der Sub-
ſkriptionspreis iſt auf 10 Mark feſtgeſetzt, der
ſpätere Ladenpreis beträgt 12 Mark, ge-
bunden 13 Mark. Etwaige Beſtellungen auf
das Handbüch ſind bis zum 1. September
ds. Js. bei mir zu bewirken.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche unter

dem Rindvieh des Landwirths Seiler in
Papitz erloſchen iſt, werden die durch die
Kreisblattsbekanntmachung vom 10. Juli d.
Js. für die Ortſchaft Papitz angeordneten
Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder aufge-
hoben.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem

Rindvieh des Gutsbeſitzers Seiler in Papitz
iſt erloſchen.

Cursdorf, den 18. Auguſt 1899.
2685) Der Amtsvorſteher.

Schaaf.

Unter dem Rindvieh- und
des Ritterguts Oberthau iſ
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Ermlitz, den 21. Auguſt 1899.

2692)

Schafbeſtande
t die Maul-

2688] Der Amtsvorſteher.
Hur Lage.

Merſeburg, 22. Auguſt.
Wenn wir in unſerm geſtrigen Artikel

ausführten, anläßlich der durch die Ab-
ſtimmung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
über die Kanalvorlage geſchaffenen Lage frage
ſich Jedermann, was nun werden ſolle, ſo
rann heute bereits eine Antwort ertheilt
werden, welche, wenn auch nicht erſchöpfend,
ſo doch klärend wirkt. Es iſt nämlich die
halbamtliche „Berliner Korreſpondenz“, welche
einen längeren Artikel an leitender Stelle
bringt und den wir unverkürzt wiedergeben.
Derſelbe lautet:

Der Ausgang der Berathungen über die
Kanalvorlage im Abgeordnetenhauſe iſt tief

Auguſt 1899.

bedauerlich. Die materielle Entſcheidung des
Abgeordnetenhauſes ſchiebt die Verwirklichung
eines Unternehmens, das, von langer Hand
und mit aller gebotenen Umſicht vorbereitet,
als in jeder Beziehung ſpruchreif gelten muß,
auf ungewiſſe Zeit hinaus. Nicht weniger
unerfreulich ſind, in formaler Hinſicht, die
mannigfachen Schachzüge parlamentariſcher
Parteitaktik, deren Zuſammenwirken theil-
weiſe ſehr wider Willen der Mitſpielenden
die Regierungsvorlage für diesmal zu Fall
gebracht hat. Die Staatsregierung wird bei
ihrer Stellungnahme zu den negativen Er-
gebniſſen der dritten Leſung des Geſetz-
entwurfs zur Herſtellung einer Schifffahrts-
verbindung zwiſchen Rhein und Elbe, nicht
bei dem engeren Kreiſe der Fragen, welche
durch die Zurückweiſung der Kanalvorlage
bedingt ſind, ſtehen bleiben, ſondern darüber
hinaus die geſammte Situation, wie ſie ſich
gegenwärtig darſtellt, in den Rahmen der
Erörterung einbeziehen. Es liegt auf der
Hand, daß neben den wichtigen wirthſchaft-
lichen Jnkereſſen hierbei auch die inner-
politiſchen Verhältniſſe von maßgebender Be
deutung ſein werden. Die Staatsregierung
wird im Bewußtſein der auf ihr ruhenden
Verantwortlichkeit ihre Entſchließungen zu der
vorliegenden Einzelfrage nur im Zuſammen-
halt mit der eigenartigen Geſtaltung der
Lage faſſen können, ſie wird dabei, unbeirrt
von den wandelbaren Strömungen des Tages
und den irreführenden parteipolitiſchen Sonder-
beſtrebungen, einzig und allein das Geſammt-
wohl des Vaterlandes wie bisher ſo auch
fernerhin als Leitſtern ſich dienen laſſen.

Die Vertreter der Staatsregierung haben
im Laufe der Verhandlungen, die vom Ab-
geordnetenhauſe der Kanalfrage gewidmet
worden ſind, nichts unverſucht gelaſſen, die
Gegner der Regierungsvorlage davon zu
überzeugen, daß ihre Bedenken gegen den ge-
planten Mittellandkanal von unrichtigen
Vorausſetzungen ausgehen und daß ihre
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Gründe vor einer die Geſammtheit der wirth-
ſchaftlichen Erſcheinungen unbefangen würdigen-
den Kritik nicht ſtandzuhalten vermögen. Es
läßt ſich auch nicht verkennen, daß manche
Einwände, die dem Kanalbau in den früheren
Stadien der Verhandlungen entgegengeſtellt
wurdey, allmählich einer geläuterten Einſicht
auf Seiten der Kanalgegner gewichen ſind.
So haben die anfänglich mit zäher Ausdauer
vorgebrachten Behauptungen von den zu er-
wartenden ſchweren Schädigungen der deutſchen
Land wirthſchaft durch die Herſtellung der
projektirten Waſſerverbindung zwiſchen Rhein
und Elbe an allgemeinem Anſehen erſichtlich
weſentlich eingebüßt. Auch das unbillige
Verlangen, daß alle Landestheile, die in
irgend einer Richtung von dem neuen Ver-
kehrswege eine Beeinträchtigung ihrer materi-
ellen Jntereſſen glauben feſtſtellen zu können,
einen Anſpruch auf „Kompenſationen“ geltend
machen dürfen, iſt im Abgeordnetenhauſe zum
Schluß nur noch vereinzert erhoben worden.

Die Kanalvorlage der Regierung iſt im
Abgeordnetenhauſe einer Vereinigung von
Gegnern unterlegen, deren ablehnende Halt-
ung auf die verſchiedenſten Motive zurück-
zuführen iſt. Wir begegnen in ihren Reihen
Abgeordneten, nach deren Dafürhalten Kanäle
überhaupt ein „überwundener Standpunkt“
ſind. Dieſe verkehrspolitiſche Lehrmeinung
hat aber dieſelben Herren bisher keineswegs
gehindert, mannigfachen Anträgen auf Be-
willigung von Staatsmitteln für Kanalbauten
bereitwilligſt zuzuſtimmen. Eine andere
Gruppe von Abgeordneten will den Kanälen
theoretiſch die Daſeinsberechtigung nicht ab-
ſtreiten, bekämpft aber die von der Regierung
in Ausſicht genommene Linienführung vom
Rhein zur Elbe, weil ſie einem anderen Kanal-
projekt den Vorzug glaubt geben zu müſſen.
Doch iſt es weder in der Kommiſſion, noch
im Plenum gelungen, überzeugende Vortheile
dieſes Planes vor dem wohldurchdachten
ſtaatlichen Kanalwerke nachzuweiſen. Wieder-

9Ams Zrot.
Roman

von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
(29. Fortſetzung.)

Jch reiſte mit Alma Weſterholz kurz vor
Weihnachten ab, wir waren beide unbeſchreib-
lich glücklich, als der Zug ſich in Bewegung
ſetzte und uns mit jeder Minute dem Ziel
unſerer Sehnſucht näher brachte.

Alma freute ſich in ihrer lebhaften Art
auf die drei Wochen bei ihrem Vater und
lachte und ſchwatzte wie ein fröhliches Kind,
denn trotz ihrer ſechzehn Jahre iſt ſie es
noch. Und mit einemmal wurde ſie ſehr
ernſt und blickte ſtumm zum Fenſter hinaus,
ihr hübſches Geſicht ſah ganz nachdenklich
aus.

„Wie ſchade, daß Dein Bruder Axel nicht
zu Hauſe iſt,“ ſagte ſie.

„Ja,“ erwiderte ich. „Er bleibt auf
Wunſch des Arztes noch ein Jahr in
Kairo.“

„Glaubſt Du, daß er überhaupt noch nach
D. zurückkehrt?“ fragte ſie.

„Gewiß,“ verſetzte ich erſtaunt. „Er wird
uns wieder ſehen wollen, und Dein Vater
wünſcht ihm des alten Müllers Stelle zu
geben, wenn dieſer im nächſten Jahr ſein
Geſchäft verläßt.“

Am Bahnhof erwartete uns Herr Weſter
holz mit ſeinem Wagen, auch Heimchen und
die Zwillinge waren mir entgegengekommen.

Wiederſehen iſt doch herrlich, Axel! Es

wiegt beinah den Trennungsſchmerz auf.
Das fühlte ich recht, als ich meine Lieben
umarmte. Unſere gute Mutter iſt viel
wohler, ſeit ſie die geſunde Wohnung bezogen
hat, und ſeit Doktor Hanſen ſie behandelt.
Sie geht leider noch recht mühſam, hat aber
weniger Schmerzen, Heimchen pflegt ſie
rührend und iſt ihr Troſt und Stütze. Jch
kann mir das Haus gar nicht ohne Heimchen
vorſtellen, ſie iſt die Seele desſelben
und bringt überall Behagen und Sonnen-
ſchein mit.

Weißt Du, Axel, ich habe eine Entdeckung
gemacht, Robert Warnbeck und ſie lieben ſich,
obgleich ſie ſich noch nicht über ihre Gefühle
ausgeſprochen haben. Er zählt ſchon ganz
zur Familie und begrüßte mich in wahrhaft
brüderlicher Weiſe. Jch konnte mir keinen
beſſeren Mann für unſer Schweſterchen
wünſchen, ſie ſind wie für einander geſchaffen.
Jn ſeiner jetzigen Stellung kann er noch
nicht an Heirathen denken, aber wenn er eine
ſelbſtändige Stellung antritt, wird Heimchen
wohl nicht mehr lange daheim bleiben. Tante
Dora iſt nach wie vor die Hausgenoſſin der
Unſrigen und die treue Geſellſchafterin der
Mutter. Sehr verändert fand ich ſeit dem
Sommer unſere beiden Unzertrennlichen.
Sie ſind ſehr groß und ſchlank geworden, ein
Paar hübſche, muntere Backfiſche, die von
unſerm lieben, alten Doktor Hanſen verwöhnt
werden.

Du kennſt ihn noch nicht, lieber Bruder,
er iſt ein prächtiger, herzensguter Menſch und
oſt bei uns. Neben ſeinen Junggeſellen-

Angewohnheiten bringt er den friſchen, poltern-
den Humor mit, der ſo anſteckend wirkt. Es
wird viel gelacht, wenn er am Abend zum
Thee kommt und Anekdoten von ſeiner
„Familie“ erzählt.

Wie froh bin ich, lieber Axel, daß wir
endlich die drückende Wechſelſchuld getilgt
haben, ich brachte Hirſch und Lewy die letzten
hundert Mark und atmete erleichtert auf, als
ich die Quittung erhielt. Leider hört das
Inſtitut zu Oſtern auf, da die Vörſteherin
ſich ihrer Kränklichkeit wegen zurückzieht. Jch
habe die Abſicht eine Stelle anzunehmen,
natürlich nur unter ſehr guten Bedingungen.
Jn D. verdiente ich nicht genug, um den
Meinen weſentlich zu helfen. Unſere liebe
Mutter müßte unbedingt in ein Bad, und ich
hoffe, wir ermöglichen es, da wir keine Zah-
lungen mehr haben und Heimchen mir an-
vertraute, daß ſie etwas Geld zurückgelegt
hat. Alma war oft bei uns, ſie iſt jetzt ein
bildhübſches Mädchen von mittlerer, zierlicher
Geſtalt. Jhr Geſicht wechſelt ſo oft den
Ausdruck, daß man nie weiß, welcher ſie
am beſten kleidet.

Gerade als ſie zu Neujahr bei uns war,
kam Dein langer Brief mit Deinem Bilde
an. Wie ſtattlich und gut Du mit dem
Bart ausſiehſt, lieber, alter Axel. Die Mutter
freute ſich unbeſchreiblich und ſtellte die Photo-
graphie auf das Tiſchchen neben ihrem Roll-
ſtuhl. Am andern Tage ſchenkte Alma ihr
einen ſehr hübſchen Rahmen dazu, den ſie
ſelbſt gebrannt hat, ſie macht dieſe Art Ar-
beiten recht nett.

Sie ſoll, wenn das Inſtitut geſchloſſen
wird, einige Monate bei ihrer Tante in Berlin
zubringen, um dort noch einige Stunden zu
nehmen.

Wir ſprachen mit Heimchen oft über Egon,
von dem wir nur einmal in dieſem Jahr
hörten. Ob er noch am Leben iſt? Die
Mutter ſpricht nie ſeinen Namen aus, nur
ſein Bild, als zwölfjähriger Knabe, hängt
über ihrem Bett, ſie ſchmückt es an ſeinem
Geburtstag mit friſchen Blumen, ein Mutter-
herz kann eben nie vergeſſen.

Lebe nun wohl, mein Herzen sbruder, ich
hoffe bald von Dir zu hören. Alma ſendet
Dir einen Gruß.

Behalte lieb Deine treue Schweſter
Gertruod.

Einige Wochen darauf erhielt ſie eine Ant-
wort von Axel, die eine überraſchende Nach-
richt brachte.

„Denke Dir mein Erſtaunen“, ſchrieb er,
„ich bekam eines Morgens einen Zettel mit
den faſt unleſerlich gekritzelten Worten: „Jch
bin ſehr krank, Axel, komm zu mir. Egon.“

Er hatte zufällig meinen Namen gehört
und wünſchte mich zu ſehen. Jch fand unſern
armen Bruder in einer elenden Schiffert averne,
ſehr verändert und faſt ſterbend. Er hatte
bei einer Schlägerei mit engliſchen Matroſen
einen Meſſerſtich in die Bruſt bekommen und
lag bereits mehrere Wochen faſt ohne Pflege
krank. Natürlich ſorgte ich gleich für alles
Erforderliche, holte einen Arzt und nahm
eine Pflegerin an.

(Fortſetzung folgt.)

a
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um Andere hat die Beſorgniß um eine ver-
meintliche verhängnißvolle materielle Beein-
trächtigung der vorhandenen Eiſenbahnen
durch den Mittellandkanal zur Oppoſition
gegen letzteren verleitet, obgleich der Herr
Verkehrsminiſter wiederholt des Genaueren
dargelegt hat, wie, ganz im Gegentheil, der
aus der binnenländiſchen Schifffahrtsſtraße
ſich ergebende Verkehrszuwachs auch den
Schienenwegen in bedeutungsvollem Maße
zu Gute kommen wird. Einen anſcheinend
beſonders gewichtigen Einwand ferner führen
Diejenigen in's Feld, welche der Meinung
ſind, daß die aus dem Kanalbau erwachſende
finanzielle Mehrbelaſtung des Staatshaus-
haltsetats mit allen ihren Konſequenzen von
der Bevölkerung Preußens äußerſt drückend
empfunden werden würde. Gerade die Finanz-
frage aber wird, wie der Herr Finanzminiſter
unter Hinweis auf die Entwickelung unſerer
ſtaatlichen Finanzpolitik mehrfach bezeugt hat,
ſehr zu Unrecht als ausſchlaggebendes Moment
gegen den Kanal ausgeſpielt. Schließlich iſt
die ablehnende Haltung eines nicht geringen
Theiles der Abgeordneten offenbar von Rück-
ſichten beeinflußt geweſen, die mit dem thema
probandum ſachlich in gar keinen Zuſammen-
hang gebracht werden können. Die Fraktions-
politik hat bedauerlicher Weiſe in die Kanal-
frage eine Verwirrung hineingetragen, bei
der die großen Ziele der Regierungsvorlage
im Geſtrüpp kleinlicher und ſelbſtſüchtiger
Partei Intereſſen nahezu verſchwanden. Hier-
zu kamen poarteitaktiſche Ueberlegungen, die
bei den entſcheidenden Abſtimmungen die
innere Ueberzeugung der Parteien nicht zum
offenen Ausdruck kommen ließen. Es könnte
ſich empfehlen, daß die Parteien ihr Ver-
halten in den einzelnen Phaſen des parlamen-
tariſchen Kampfes um den Kanal einer kritiſchen
Nachprüfung unterziehen. Aus ſolcher Ein-
kehr müßte ihnen die Erkenntniß erwachſen,
daß die ſpekulative Strategie ſie von ihren
eigentlichen Zielen weit abgebracht hat. Viel-
leicht ſieht das Centrum nachträglich ein, daß
ſeine bis zur letzten Stunde aufrechterhaltene
ſchwankende Haltung dem Zuſammenfaſſen
aller prinzipiellen Kanalfreunde hinderlich ge-
weſen iſt. Der warme Appell eines ſeiner
Wortführer unmittelbar vor der entſcheidenden
Abſtimmung zu Gunſten einer theilweiſen
Annahme der Vorlage kam zu ſpät, um als
Sammlungsparole zu dienen, nachdem durch
das gewaltſame Hineinzerren fernabliegender
geſetzgeberiſcher Materien in die Kanalfrage,
durch die Aufſtellung einer Gruppe von
„neutralen“ Centrums Abgeordneten, denen
noch bei der zweiten Leſung die Löſung des
Kanalproblems völlig gleichgültig geweſen
ſein ſoll, ſowie endlich durch die zahlreichen
Stimmenthaltungen, um (wie die „Germania“
mittheilt) der Staatsregierung ein Miß-
trauensvotum „wegen ihrer Haltung während
der letzten Seſſion zu geben“ der Boden
für eine erſprießliche Vermittlerrolle unempfäng-
lich geworden war. Recht unglücklich war
auch der von freikonſervativer Seite am
Sonnabend angeſtellte Rettungsverſuch, der
vom Herrn Finanzminiſter ſtehenden Fußes
bezüglich der Kanaltechnik bindende Zuſagen
forderte, die nur Waſſerbautechniker nach ſorg-
fältiger Prüfung abzugeben in der Lage ſind.
Zudem wurde der Staatsregierung ein zeit-
weiliger Verzicht auf die Ausführung des
Mittellandkanals zugemuthet, obgleich die
Herren Antragſteller darüber nicht im Un-
klaren ſein konnten, daß die Regierung unter
allen Umſtänden auf der Durchſetzung des
einheitlichen Geſammtplanes beharren würde.

Jn welcher Richtung die ferneren Maß-
nahmen der Staatsregierung auch liegen
mögen, über einen Punkt bedarf es keiner
weiteren Aufklärung. Die Staatsregierung
wird darüber darf auch nicht der mindeſte
Zweifel obwalten den Kanalbau nicht
fallen laſſen, vielmehr trotz der ihm bisher
zu Theil gewordenen ungünſtigen Aufnahme
im Abgeordnetenhauſe denſelben weiter aus-
geſtalten und ſeiner Verwirklichung entgegen-
führen. Der preußiſche Staat hätte niemals
zu, Größe und Anſehen ſich hindurchgerungen,
wenn die Herrſcher und leitenden Staats-
männer desſelben auf die beharrliche Ver-
tretung ihrer wohlerwogenen Pläne und Ab-
ſichten verzichtet hätten, weil die Meinungen
des Tages dieſen Jdeen widerſtrebten. Der
Mittellandkanal, den das Abgeordnetenhaus
am Sonnabend zu Grabe getragen hat, wird
ſo lange wiederkehren, bis die parlamen-
tariſchen Körperſchaften zu der Einſicht be-
kehrt ſind, daß die Verweigerung der Mittel
für die Herſtellung einer Waſſerſtraße vom
Rhein zur Elbe gleichbedeutend iſt mit der
Vorenthaltung eines wichtigen Bauſteins
zum Fundament, auf welchem das zukünftige
wirthſchaftliche Gedeihen des Vaterlandes be
ruht. Der Mirtellandkanal muß und wird
die allgemeine Anerkennung ſich erorbern.

Die Ablehnung des Abgeordnetenhanſes be-
deutet in der Kanalfrage einen Aufſchub,
keine endgültige Entſcheidung.

Aus Berlin wird unterm 21. ds. Mts.
gemeldet: Der Chef des Civilkabinets, Herr
von Lucanus, fuhr heute Mittag 12 Uhr
bei dem Reichskanzler vor und hatte eine
halbſtündige Konferenz mit Fürſt Hohenlohe.
Alsdann begab ſich Herr v. Lucanus zum
zum Miniſter v. Miquel, bei welchem er
etwa eine Stunde verweilte. Für heute
Nachmittag 4 Uhr waren ſämmtliche Miniſter
von Fürſt Hohenlohe zu einer vertraulichen
Sitzung in ſeine Amtswohnung geladen.
Die Sitzung währte 2 Stunden.

London, 21. Auguſt. Die „Times“
ſchreiben: Mit Rückſicht auf die Konſervativen
iſt die deutſche Regierung in einer beſonders
heiklen Lage. Wenn ſie auch der Kanalvor-
lage Oppoſition machen, ſo ſind ſie doch die
Einzigen, auf die ſich das Miniſtorium ſchon
auf Grund der Tradition ſowohl im
preußiſchen Landtag als auch im Reichsrath
ſtützt, um das Militärbudget bewilligt zu
erhalten und in ſeiner anti- ſozialiſtiſchen
Politik einen Rückhalt zu haben. Bei einer
eventuellen Auflöſung des Abgeordneten-
hauſes würden die Konſervativen viele
Sitze verlieren und wenn auch die Kanal-
vorlage dann durchgehen dürfte, ſo würde
doch gleichzeitig das regelmäßige Funktioniren
des Majoritätsapparates, der der Regierung
jederzeit zur Verfügung ſteht, geſtört werden.
Denn daß die Regierung in irgend einer
anderen Partei außer der konſervativen eine
dauernde Stütze finden könnte, iſt bei dem
gegenwärtigen Stand und Politik in Preußen
und Deutſchland völlig ausgeſchloſſen.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 21. Auguſt 1899.)

Am Mirniſtertiſch: Frhr. von der Recke und
Kommiſſare.

Das Haus iſt ſchwach beſucht; angeſichts der
Unſichecheit der Lage iſt die Arbeitsluſt ſehr gering.

Nachdem die Vorlage, betreffend die Kirchen-
verf aſſung der evangeliſchen Kirche im Konſi-
ſtorialbezirk Frankfurt a. M. und die Landes-
bank in Wiesbaden debattelos in dritter Leſung
endgiltig angenommen waren, ſollte das Haus in
die zwerte Berathung des Geſetzes betr. die Poli-
zeiverwaltung in den Vororten Berlins
eintreten.

8 1 der Vorlage fordert für die Regierung die
Vollmacht, alle Vorortsgebiete von Berlin in poli-
zeilicher Hinſicht dem Berliner Polizeipräſidium zu
unterſtellen. Die Kommiſſion hat dieſe Vollmacht
nicht für alle Fälle angenommen, ſondern nur auf
die Stadtgemeinden Charlottenburg, Schöneberg
und Rirxdorf beſchränkt.

Vor Eintritt in die Berathung beantragte der
Abg. Heydebrand (konſ.) Zurückverweiſung der
Vorlage an die Kommiſſion, der ſeitens der Regie-
rung das Material für die geplante Theilung des
Regierungsbezirks Potsdam zugeſtellt werden ſolle.

Abg. v. Eynern (nl.) erklärt ſich damit ein-
verſtanden.

Abg. Richter (fr. Vp.) will ebenfalls nichts
gegen die Zurückverweiſung einwenden, da der
Antrag von einer großen Partei geſtellt ſei und
man angeſichts der Unſicherheit der inneren Lage
nicht wiſſe, welcher Miniſter des Jnnern die Vor-
lage zur Durchführung zu bringen haben werde.

Miniſter Frhr. v. d. Recke: Angeſichts der
herrſchenden Stimmung, die für Zurückverweiſung
der Vorlage an die Kommiſſon zu ſein ſcheint, will
ich dagegen nichts einwenden. Jch kann ja im
Grunde genommen auch nichts dagegen thun. Was
die ſachliche Begründung des Abſetzungsantrags be-
trifft, ſo muß ich zugeben, daß allerdings die Ab-
ſicht beſteht, den Regierungsbezirk Potsdam, auch
andere Regierungsbezirke zu theilen; die Sache be
findet ſich jedoch noch in der Vorarbeit, Beſtimmtes
läßt ſich nicht ſagen. Für die neue Kommiſſions-
verhandlung würden meine Kommiſſare ſachlich
Neues nicht beibringen können.

Das Haus beſchloß hierauf die Abſetzung des
Gegenſtandes von der Tagesordnung.

Es folgte die Erledigung von Kommiſſionsbe-
richten, die durchweg ohne weſentliche Debatte nach
den Anträgen der Kommiſſion erledigt wurden.
Auch der Antrag des Magiſtrats von Königsberg,
der die Belaſſung der Waſſerbauverwaltung beim
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten oder die
Bildung eines beſonderen Waſſerbauminiſteriums
verlangt, wurde dem Kommiſſionsantrag gemäß
durch Uebergang zur Tagesordnung für erledigt
erachtet.

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. Aus der
ſich anſchließenden Geſchäftsordnungsdebatte ging
hervor, daß am nächſten Sonnabend, den 26. Auguſt,
die letzte Sitzung der Seſſion ſtattfinden ſoll.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Cronberg wird unterm Heutigen ge-
meldet: Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh
71 Uhr mittelſt Sonderzuges nach Mainz
abgereiſt. Die Kaiſerin Friedrich, die Kron-
prinzeſſin von Griechenland und die Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen fuhren um 8u Uhr
zu Wagen nach Höchſt und begaben ſich von
dort nach Mainz, wo der Kaiſer bereits an-
gelangt war, um ſich dort nach dem Großen
Sand zu begeben. Die Begrüßung des

t lebhaft begrüßt.

Kaiſers mit dem Großherzoge war überaus
herzlich. Die Kaiſerin Friedrich wurde
von der Großherzogin auf dem Bahnhofe
Caſtell empfangen. Die beiden Damen
fuhren ſodann gemeinſam nach dem Parade-
felde. Der Kaiſer führte bei der Parade das
Jnfanterie- Regiment „Kaiſer Wilhelm“, deſſen
Chef der Kaiſer iſt, dem Großherzoge vor,
worauf der Großherzog dem Kaiſer ſein Jn
fanterie- Regiment Nr. 15 und ſein Dragoner-
Regiment Nr. 23 vorführte. Nach Beendigung
der Parade ritt der Kaiſer an der Spitze der
Fahnenkompagnie in Mainz ein, überall von
der Bevölkerung begeiſtert begrüßt. Er ritt
ſodann mit dem Großherzoge zum Palais,
wo Geſangvereine eine Huldigung darbrachten.
Nachmittags um 4 Uhr reiſte der Kaiſer und
der Großherzog nach Wolfsgarten ab.
Am Sonntag Nachmittag fuhren der Kaiſer,
die Kaiſerin Friedrich, die Kronprinzeſſin von
Griechenland, der Prinz und die Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen von Cronberg
durch den Taunuswald zum Saalburg-Caſtell.
Dort verblieben ſie unter Führung des Bau-
raths Jacobi eine Stunde. Der Kaiſer war
freudig überraſcht von dem Fortſchritt der
Reſtaurationsarbeiten, die er eingehend be-
ſichtigte; auch nahm er die in der bereits
hergeſtellten Porta Decumana untergebrachten
Votivaltäre in Augenſchein, welche Kommer-
zienrath Deſſauer-Aſchaffenburg geſtiftet hat.
Jn Cronberg fand ſpäter eine Feſttafel
ſtatt. Derſelben wohnten u. a. der junge
Herzog von Cambridge und der Sohn
des Botſchafters Fürſten Münſter bei.
Nach den letzten Dispoſitionen trifft der
Kaiſer am Dienſtag Nachmittag 51 Uhr
auf der Wildparkſtation ein. Vorher wird der
Kaiſer die Garde-Kavallerie-Diviſion auf dem
Truppen-Uebungsplatze Lob urg beſichtigen.
Die Abreiſe der Kaiſerin, der drei jüngeren
Prinzen und der Prinzeſſin von Kaſſel nach
Potsdam hat heute Mittag 11 Uhr ſtatt-
gefunden. Die Kaiſerin wurde auf dem
Bahnhofe zu Kaſſel von dem Publikum

Die Spitzen der Behörden
hatten ſich zur Verabſchiedung verſammelt.

Köln, 21. Auguſt. Der Weihbiſchof Dr.
Schmitz iſt geſtorben.
--)-1

Dreyfus vor dem Kriegs
Gribelin und er ſelbſt anweſend geweſen ſeien:gericht in Rennes.

Jn Rennes wurde geſtern eine Frau
verhaftet, welche um eine Eintrittskarte zu
den Verhandlungen des Kriegsgerichts nach-
ſuchte, um, wie ſie ſagte, Dreyfus zu tödten.
Man glaubt, daß es ſich um eine Geiſtes-
kranke handelt. Außerdem war auch ein
Mann verhaftet worden, von dem man zu-
erſt annahm, daß er mit dem Mordanſchlag
auf Labori in Verbindung ſtehe; nunmehr
hat ſich herausgeſtellt, daß dies nicht der
Fall iſt.

Die heutige (Montags-) Fortſetzung der
Verhandlungen brachte die Vernehmung einer
Reihe von Belaſtungszeugen, die von der
Schuld des Dreyfus überzeugt ſind, aber
ohne den ſtrikten Beweis für ihre Anſichten
liefern zu können. Sie „glauben“ es und
ſie haben „Verdachtsmomente“; das iſt alles.
Näheres melden folgende Nachrichten:

Rennes, 20. Auguſt. Labori ſollte
morgen in den Gerichtsſaal zurückkehren.
Da er aber keine gute Nacht verbracht hat,
legten die Aerzte ihr Verbot ein. Hingegen
iſt Hoffnung vorhanden, daß Labori am
Dienſtag oder Mittwoch wieder auf der Ver-
theidigerbank erſcheint. Jn den Kreiſen der
Dreyfus-Partei wird es ſehr bedauert, daß
man die Dementis Schneider's und Paniz-
zardi's nicht gerichtlich verwerthen kann, da
ſie nur in Form von Depeſchen an eine
Zeitung vorliegen. So lange nicht die offi-
zielle Mittheilung der Dementis an das
Kriegsgericht erfolgt, betrachtet das Kriegs-
gericht dieſelben als nicht beſtehend.

London, 20. Auguſt. Das Blatt „Sun-
day Special“ erfährt aus Paris, die franzö-
ſiſche Regierung habe beſchloſſen, Mercier
zu verhaften. (27) Gerüchtweiſe verlautet,
Carrière werde die Weiſung erhalten, den
Prozeß gegen Dreyfus niederzuſchlagen (7?),
weil erwieſen ſei, daß die Dokumente, worauf
ſich die Beweiſe für die Schuld von Dreyfus
hauptſächlich ſtützten, Fälſchungen ſeien. Die
drei Generale, die gegen Dreyfus ausſagten,
ſollen in ein orleaniſtiſches Komplott ver-
wickelt ſein.

Rennes, 21. Auguſt. Die Verhandlung
beginnt heute mit der Vernehmung des Zeugen
General Fabre. Dieſer ſagt Folgendes aus:
„Jch würde im November 1893 Chef des
vierten Bureaus und hatte ſechs Offiziere
unter meinem Befehl, darunter Dreyfus,
welcher ſeit Juli dieſem Bureau angehörte.
Dreyfus war mit dem Tagebuch für die
Mobiliſirung des Oſtkorps betrant. Aller-

dings war dieſes Tagebuch nicht für den
Ernſtfall beſtimmt; denn wichtige Veränder-
ungen, welche damals im zweiten Bureau
ausgearbeitet wurden, ſtanden bevor. Drey-
fus ſchien mir die ihm übertragenen Spezial-
aufgaben, zu welchen insbeſondere die Ein-
richtung des Hauptkonzentrationsbahnhofs
gehörte, nicht ſonderlich ernſt zu nehmen;
denn er intereſſirte ſich, wie mehrere Offiziere
beſtätigten, mehr für Arbeiten Anderer, als
für ſeine eigenen. Jn meinen Noten über
Dreyfus, welche dem Kriegsgerichte 1894 vor-
lagen, erwähnte ich dies ausdrücklich. Um
Näheres darüber auszuſagen, ſind ja die da-
maligen Generalſtabsoffiziere Abboville und
Lefort vorgeladen worden. Als das Borde-
reau uns vorgelegt wurde, ſchien uns die
Schrift ganz unbekannt; aber aus dem Jn-
halte, insbeſondere aus dem die Mobiliſirung
betreffenden Abſatz ſchloſſen wir auf Dreyfus,
weil ſeine fünf Bureaukollegen gewiſſenhafte,
nur ihren Spezialaufgaben obliegende Offi-
ziere waren“. Hierauf wird der Zeuge Oberſt
Abboville vernommen. Er ſagt, daß als
Sandherr erfuhr, im Copirbuche des vierten
Bureaus zeigten ſich deutliche Spuren da-
rüber, daß Dreyfus faſt an allen im Borde-
reau aufgezählten Dokumenten mitgearbeitet
habe, ſchlug er ſich vor die Stirne und rief
aus „Mein alter Verdacht!“ Und Abboville
fügt die eigene Erzählung Sandherrs hinzu:
Sandherr ſei eines Tages von Dreyfus
auf dem Concordeplatze folgendermaßen
angeſprochen worden: „Sie ſehen er-
müdet aus, Sie haben einen anſtrengen-
den, aber intereſſanten Dienſt; wie machen
Sie es nur, mit ſo vielen Ausländern
zu verkehren?“ Darauf hätte Sandherr brüsk
erwidert: „Geht Sie nichts an!“ und Drey-
fus verduzt ſtehen gelaſſen. Der Präſident
fragt Dreyfus, ob er etwas zu bemerken habe,
dieſer antwortet: „Nur Folgendes: Als Sand-
herr und ich eines Tages gleichzeitig durch's
Hausthor des Generalſtabs eintraten, ſprach
mich Sandherr mit einem Namen an, der
nicht der meinige war. So wenig war ich
mit Sandherr bekannt.“ Zeuge Cochefert,
ſeinerzeit Chef der Geheimpolizei, ſagt über
die Vorgänge in Boisdeffre's Arbeitszimmer
während der berühmten Diktirſcene aus, daß
außer du Paty de Clam und Dreyfus,

„Wir Beide hielten uns mehr im Hinter-
grunde. Jch that, als ſtudirte ich die auf
dem Tiſche liegenden Landkarten. Als du
Paty de Clam dem Schreibenden ſagte: Sie
zittern, that ich einen Seitenblick und ſah,
daß Dreyfus ſich unleugbar in Aufregung be-
fand. Wenige Sekunden ſpäter legte du Paty
de Clam die Hand auf Dreyfus' Schulter und
ſagte feierlich: Jm Namen des Kriegs-
miniſters: Sie ſind verhaftet! Dreyfus rief
aus: Was wollen Sie von mir? Jch habe
dreißigtauſend Franks Rente, ſuchen Sie bei
mir daheim, hier ſind die Schlüſſel! Jch muß
ſagen, dieſe Aufregung machte mir den Ein-
druck, als ſei wirklich ein Schuldiger ertappt.
Verſtärkt wurde bei mir dieſer Eindruck durch
meine Unterredung mit Sandherr, welcher
mir ein Dokument zeigte, in welchem deut-
lich auf Dreyfus hingewieſen wurde.“ Der
Präſident zu Dreyfus: „Haben Sie etwas zu
bemerken?“ Dreyfus: „Jch werde über die
Diktirſcene nicht ſprechen, bis du Paty de
Clam kommt.“

Wien, 21. Auguſt. Hier erzählt man,
der Militärattache Oberſt Schneider werde
den Major Cuignet fordern und zu dieſem
Zweck nach Paris reiſen.

Lokales.
Merſeburg, den 22. Auguſt.

Vom Provinziallandtage. Daß der
nächſte Provinziallandtag möglichſt frühzeitig
einberufen werden dürfte, iſt bereits unlängſt
an dieſer Stelle mitgetheilt worden. Etwas
Beſtimmtes über den Tag der Einberufung
ſteht indeſſen bisher noch nicht feſt.

Von der Kanaliſation läßt ſich etwas
Neues bisher nicht mittheilen. Die Projekte
liegen z. Z. im Miniſterium in Berlin, und
es läßt ſich noch gar nicht beſtimmen, wann
ſie von dort zurück kommen werden.

Pflaſterungs- Arbeiten ſind vor einiger
Zeit in der Poſtſtraße in Angriff genommen
und kürzlich zu Ende geführt worden. Es
berührt die vielen, täglich nach der Poſt gehen-
den Leute ſehr angenehm, daß jetzt zu beiden
Seiten der Straße Trottoirs liegen. Auch
die Verhältniſſe in der Schulſtraße haben ſich
merklich gebeſſert, ſodaß jetzt der mit der Bahn
ankommende Fremde einen recht vortheilhaften
Eindruck von Merſeburg erhält. Dieſer gute
Eindruck wird allerdings beeinträchtigt, wenn
der Fremde nach der Unteraltenburg kommt.
Dort laſſen die Pflaſter- Verhältniſſe ſehr zu
wünſchen übrig.
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J 9 e eNummer 197. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 23. Auguſt.
Militär- Konzert im „Haſino“, Die Kommunifantenzahl und die ſich bethätigende ſ ſodaß von zuſtändiger Stelle ein umfaſſender J die übrigen verhängnißvoll wurde, da ſie am

meiſten Militär Konzerte im Laufe dieſes Opferwilligkeit von dem lebendigen Sinne Umbau geplant war. Dieſer Plan hatte in Seil gingen. Sie ſtürzten etwa 150 Meter
Sommers finden im „Kaſino“ ſtatt. So Zeugniß giebt, der die Gemeinden beſeelt. dem Herrn Regierungspräſidenten v. d. Recke ab. Bei einem Bergſchrund wurden ſie auf-
haben wir ein ſolches wieder für übermorgen,
Donnerſtag, zu erwarten, und zwar iſt es
die Kapelle des 134. Jnfanterie-Regiments,
welche ſpielen wird. Wir haben die Lei-
ſtungen dieſer Kapelle anläßlich ihres früheren
Auftretens bereits rühmend hervorgehoben
und möchten den Beſuch auch des übermorgen
ſtattfindenden Konzerts warm befürworten.

Provinz und Amgegend.
Röſſen bei Merſeburg, 20. Auguſt. Der

Guſtav-Adolf- Verein der Landephorie
Merſeburg war heute unſerer Einladung ge-
folgt und feierte in unſerer Mitte ſein
Jahresfeſt. Das geſchmückte und zahlreich
beſuchte Gotteshaus legte davon Zeugniß
ab, ein wie willkommener Gaſt er war. DieFeſtpredigt des Pfarrers Kuliſch in Kötzſchen
kennzeichnete den Guſtav-Adolf-Verein auf

Grund von Hebr. 13, 1--3 als einen Freund
der gebundenen Glaubensbrüder in ihrer Noth
und handelte von der Brüder Noth und von
des Freundes Hülfe. An Beiſpielen aus
alter und neuer Zeit wurde nachgewieſen,
daß es an Gebundenen und Bedrängten in
der Kirche des Herrn nie gefehlt und daß
heutzutage inſonderheit die Evangeliſchen in
der Zerſtreuung zu ihrer Zahl gehörten, als
deren warmherziger Freund ſich der weitver-
zweigte Guſtav-Adolf-Verein ſich nunmehr
67 Jahre bewährt hat, der ſich durch die Er-
richtung von zahlreichen Kirchen, Schulen und
Pfarren die Dankbarkeit vieler tauſende be-
drängter Glaubensbrüder erworben hat und
es werth iſt, daß er immer mehr Freunde
und Förderer finde, die ihm die Hände ſtärken.
Bei der Nachverſammlung im feſtlich herge-
richteten Saale des Gaſthauſes begrüßte Orts-
pfarrer Riep die Feſtgenoſſen und wies da-
rauf hin, wie der Verein längſt die An-
feindungen von rechts und links überwunden
habe und ſich allgemeiner Sympathie erfreue.
Die von ihm geübte Liebe thue den Glaubens
brüdern in der Zerſtreuung um ſo wohler,
als ſie unter der Unduldſamkeit der katho-
liſchen Kirche viel zu leiden hätten. Pfarrer
Küchenhoff-Creypau lenkte die Aufmerk-
ſamkeit auf Böhmen hin, wo die Bewegung,
die das „Los von Rom“ auf ihr Panier ge-
ſchrieben hat, ſo große Fortſchritte macht, daß
bereits 1100 Uebertritte zur evangeliſchen
Kirche erfolgt ſind. Die Schilderung
der Leiden und Verfolgungen der evangeliſchen
Kirche daſelbſt in früherer Zeit, unter welchen
ſie faſt verblutet wäre und die an dem Bei-
ſpiele der Leitmeritzer Gemeinde illuſtrirt
wurden, bildete den düſtern Hintergrund bei
den Ausführungen des Redners. An dieſelbe
evangeliſche Bewegung in den öſterreichiſchen

Jn der gegenwärtigen Bewegung haben ſich
in Wien bereits 2600 Uebertritte vollzogen
und auch der Kampf der Katholiſchen da-
gegen, der namentlich auf dem Gebiete der
Miſchehen einſetzt, vermag die Bewegung
nicht zum Stillſtand zu bringen. Pfarrer
Brunner-Spergau führte dann die Leidens-
geſchichte der evangeliſchen Gemeinde zu
Wipperfürth in der Rheinprovinz im Jahre
1622 vor Augen, in welcher Blutthaten ver-
übt worden ſind, die an die Bartholomäus-
nacht in Frankreich erinnern, um dann einen
Vergleich zu ziehen zwiſchen dem Apoſtel
Petrus und dem Oberhaupte der römiſchen
Kirche, der ſich Nachfolger Petri nennt. Jn
dem Schlußworte ſprach Superintendent
Stöcke allen, die ſich um das Feſt bemühthatten, herzlichen Dank aus und bezeichnete
es an der Hand einer beherzigenswerthen

Geſchichte als die Aufgabe eines jeden evan-
geliſchen Chriſten, nicht den Haß gegen die
andere Kirche in ſich zu nähren, ſondern in
der Liebe zu allem evangeliſchen Weſen zu
wachſen und getrieben von ihr dem Guſtav-
Adolf-Vereine Handreichung zu thun, dem
treuen Freunde der evangeliſchen Glaubens-
brüder in der Diaspora. Als Ertrag der
Kollekte können 45 M. 50 Pf. dem Vereine
zugeführt werden; möge die Feier ihm auch
viele Herzen gewonnen haben.

Schafſtädt, 21. Auguſt. Die „Halleſche
Ztg.“ ſchreibt: Ueber die Streitaffäre zwiſchen
den Landwirthen H och heim jr. und Petzoldt
gehen uns noch einige authentiſche Nachrichten
zu. Darnach ſtellt ſich manches etwas anders,
als einige Blätter berichteten. Zunächſt iſt
auch die von uns berichtete Freilaſſung des
Herrn Hochheim jr. gegen Hinterlegung einer
Kaution von 10000 Mark nicht richtig, auch
nicht, daß er ſich täglich beim Amtsgericht in
Lauchſtädt ſtellen müſſe. Herr Hochheim jr.
iſt weder verhaftet noch feſtgenommen ge-
weſen. Unrichtig iſt ferner die von anderen
Blättern gebrachte Nachricht, daß die vier
polniſchen Arbeiter in Haft genommen worden
ſind. Sie ſind am Tage nach dem Vorfall
Morgens nach Lauchſtädt zur Vernehmung
vor das Gericht geführt und noch an dem-
ſelben Tage wieder entlaſſen worden. End-
lich hat auch die Vernehmung des Herrn
Petzold ſchon ſtattfinden können. Derſelbe iſt
bereits am Montag den 14. Auguſt durch
das Amtsgericht Lauchſtädt zu Protokoll ver-
nommen worden.

Roßbach de bat., 17. Auguſt. Das
Roßbacher Denkmal hat, nachdem der frühere
Wärter Handte geſtorben iſt, in dem Jnva-
liden Gaffron einen neuen Pfleger erhalten.
Das Denkmal hat, obwohl ſeine Umgebung
aller landſchaftlichen Reize entbehrt, dennoch

einen eifrigen Fürſprecher gefunden; nichts-
deſtoweniger hat der Miniſter ſeine Ein-
willigung verſagt, ſo daß es beim Alten
bleibt, ſo dringend hier auch Abhilfe Noth
thut, da auch der vorhandene Brunnen nur
übelriechendes, zum Genuſſe nicht taugliches
Waſſer liefert. Der zur Unterhaltung des
Denkmals vorhandene Fonds iſt leider zu
gering, dieſe Uebelſtände zu beſeitigen.

Ammendorf, 21. Auguſt. Der Brand-
ſchaden an der Mühle zu Ammendorf iſt
durch die Merſeburger Land-Feuer-Sozietät
feſtgeſtellt wie folgt: 78960 Mk. für Gebäude
und Mühleneinrichtung, 23 375 Mk. für Vor
räthe, 1870 Mk. für Mobilien der Müller.

Vermiſchtes.
Kölu, 21. Auguſt. Bei den geſtrigen inter

nationalen Radrennen auf dem Kölner Sport
platz ereignete ſich ein empörender Vorfall. Jm
Entſcheidungslauf um die Meiſterſchaft von Europa
galt Büchner als Javorit, als er 50 Meter vor
dem Ziele von Tommaſelli angefahren wurde.
Zwei Meter ror dem Ziele bedrängte Tommaſell:
Büchner erneur. Als nun Der Jtaliener ſah, daß
er als Erſter oder Zweiter nicht placirt wurde,
faßte er Büchner an die Schulter, worauf beide
ſtürzten. Büchner erlitt bedeutende Beinwunden
und konnte an den anderen Hauptrennen des Tages
nicht mehr theilnehmen. Tommaſelli wurde vom
Publikum hart bedrängt, als er zum Rennen um
den Preis der Stadt Köln am Start erſchien, er
tönten Rufe wie: „Raus mit dem Schuft,“ worauf
Tommaſſelli im erſten Vorlauf zurückblieb, damit er
kein Anrecht auf den Entſcheidungslauf hatte. Jm
Ankleidezimmer kam es ſpäter zu Auseinander
ſetzungen zwiſchen Büchner und Tommaſelli, wobei
die Landsleute des Letzteren ſich mit Meſſern und
Revolvern zur Wehr ſetzten. Nur dem energiſchen
Einſchreiten der Mitglieder des Rennvereins gelang
es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Büchner wurde
ſpäter ſtürmiſch gefeiert. Die Meiſterſchaft von
Europa über 10,000 Meter gewann Huber-München,
desgleichen errang Huber den Preis der Stadt
Köln. Jn dieſem letzteren Rennen wurde SeidlZweiter und Banter Dritter.

Kahla, 21. Auguſt. Der in Großheringen
verhaftete Direktor des hieſigen Spar und Vor
ſchußvereins Adolf Jecke wurde in das Unterſuchunge
gefängniß in Altenburg eingeliefert. Wie verlautet,
fand man bei ihm nur eine kleine Geldſumme.
Danach ſcheint der noch nicht ergriffene Kaſſirer
Hoffmann die Summen, mit denen Beide flüchtig
wurden, an ſich genommen zu haben. Jeckes Feſt-
nahme in Großheringen wurde durch den Vor
ſitzenden des Aufſichtsraths des Vereins veranlaßt,
der auf der Rückreiſe von Hannover Großheringen
paſſirte.

Kleines Feuilleton.
Drei Schweizer Studenten

Balmhorn abgeſtürzt. Wie aus Bern ge-
meldet wird, unternahmen die drei Studenten
cand. med. Kottmann aus Solothurn, cand.
med. Lauper aus Seedorf (Bern) und cand.

am

gehalten. Fuerſt war am Kopfe und Rück-
grat ſchrecklich zugerichtet. Kottmann blieb
bei ihm. Lauper holte Hilfe aus Warren-
bach bei Gemmi. Den erſten ärztlichen Bei-
ſtand leiſteten Profeſſor Leſſer aus Berlin
und Dr. Brunner aus Leuk. Fuerſt, der inBern ſtudirte und unmittelbar vor dem
Staatsexamen ſtand, iſt an innerer Ver-
blutung geſtorben. z

de vHumeoriſtiſches.
Schickſalstücke. Haben Sie noch

niemals eine Eroberung bei den Damen ge-
macht, Herr Arthur?“ „Nein, darin habe
ich Pech! Das einzige Mal, als mir eine
Dame zulächelte, da aß ich gerade Knödel!“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Genf, 21. Auguſt. Eine Geſellſchaft
junger Deutſcher, die ſich in Lauſanne auf-
hielt, unternahm geſtern von Ouchy bei
Lauſanne über den Genferſee einen Ausflug
nach dem Städtchen Evian. e 8 Uhr
fuhren die Herren mit dem Dampfer „Chillon“
nach Lauſanne zurück. Als das Schiff etwa
200 Meter vom Hafen von Evian entfernt
war, verlor einer der Deutſchen, der 25 Jahre
alte Kaufmann Bergmann, welcher auf den
Schiffsrand geſtiegen war, das Gleichgewicht
und ſtürzte in den See, ſofort ſprang einer
der Kameraden, Leutnant v. Ramm, über
Bord ihm zu Hilfe. Unter Geſchrei und
Angſtrufen der Paſſagiere hielt das Schiff
an, fuhr rückwärts und durchforſchte die
Stelle, wo Beide verſchwunden waren.
Alle Bemühungen aber waren umſonſt. Von
Schiffern in Evian angeſtellte Nachforſchungen
hatten keinen beſſeren Erſolg. Die Verun-
glückten wurden nicht gefunden. Erſt mehrere
Stunden ſpäter wurde die Leiche des Leut-
nants von Ramm auf dem See treibend be-
merkt und geborgen. Beide Herren, aus
Berlin ſtammend, hatten ſich kennen gelernt
und miteinander die verhängnißvolle Spazier-
fahrt unternommen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Auguſt. Wolkig mit Sonnenſchein, kühler,

ſtrichweiſe Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jede dame findel

in Seidenstoffen aller Art was sie wünscht,
Landen knüpfte Pfarrer Jacke-Collenbey an eine ſtarke Anehungeeraſt auf Fremde, denen jur. Walther Fuerſt aus Solothurn eine Be wenn sie Danz Co. Muster
und zeigte, wie deren Verlauf ſich beſonders ſeitens des Wärters im Schatten der Bäume ſteigung des 3700 Meter hohen Balmhorns S von armen 167 Verlangt.in der Hauptſtadt Wien geſtaltet, wo in den ein kühler Trunk gereicht wird. Leider ſind im Berner Oberland ohne Führer. Beim

letzten 20 Jahren ſich 4 evangeliſche Ge die Räumlichkeiten, die dem Wärter und ſeiner Abſtieg geriethen ſie auf blankes Eis und bei
meinden von der alten Muttergemeinde ab Familie als Wohnung und ev. dem Beſucher der geringen bergſteigeriſchen Gewandtheitgezweigt haben und wo die ſtetig wachſende als Ruheplatz dienen, gänzlich unzulänglich, der drei Herren glitſchte einer aus was für

Kirchennachrichten. eS r e„Dom. Getraut: der Kaufmann Nach kurzem schweren Leiden ist heute Nacht e lI'odes- Anzeige.

Guſtav Udo Richard Verchau mit Frau TSophie Amalie geb. Ribbentrop; der I Uhr mein lieber Onkel, der Geheime Regierungs- Heute Nachmittag I Uhr entschlief sanft nach langem
ZahlmeiſterAſpirant Hermann Auguſt schweren Leiden unsere gute Mutter. Schwieger- und GrossmutterRibbentrop mit Frau Margarethe Gertrud
geb. Krüger; der Kaufm. Ernſt Richard
Bochmann mit Frau Margarethe Elsbeth
geb. Kunze.

Stadt. Getauft: Marie Eliſabeth,
d. Bahnarb. Gendera; Minna Eliſabeth,
d. Tiſchlers Schuberth; Agnes Marie,
d. Handarb. Albert; Anna Hilda, T.
Bahnſteigſchaffners Schirmer; Paul

Kurt, S. d. Fabrikarb. Böhme; Paul
Auguſt, S. d. Fabrikarb. Cornelius;
Anna Frida, T. d. Fabrikarb. Zehler:
Martha Charlotte, T. d. Ober Poſt-
Aſſiſtent Krieger. Getraut: der Kgl.
Reg.- Aſſeſſor H. O. Müller mit Frau
A. A. E. geb. Penkert hier; der Fleiſcher
F. W. Ch. Steinecke in Thale a. H. mit

r

rath a.

Nachmittags 41 Uhr.

D., Ritter pp.

Carl Gersciorf
im 80. Lebensjahre sanft entschlafen.

Merseburg, den 21. August 1899.

Die findet Mittwochvon der Altenburger
Begräbnissfeier

Am aa V. W Ort geh. Henzschel.
den 23. d. M..

Leichenhalle aus statt.

Frau verwittwete

im 76. Lebensjahre.
2691)

Magdeburg.
Die

Trauerhause.

General-Kommissions-Kanzlei-Assistent

Iaanle.,
Um stille

Teichstrasse

Stochk.
(2690

Ewmilie geb.
Theilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg. Dresden. den 21. August 1899.

Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 2 Uhr vom
6 aus statt.

Für dieFrau M. L. geb. Meißner hier. Be
erdigt: die Ehefrau des Photograph
Herrfurth; die j. T. des Bäckermſtr.
Stahl; die j. T. des Fabrikarb. Beine;
die j. T. des Malers Dietrich; die
Ww. Kloppe; die j. T. des Fabrikarb.
Eger; der j. S. des verſt. Geſchirrf.
Meerbote.

Gcottesackerkirche Donnerſtag, Nachm.
5 Uhr Wochengottesdienſt, Diakonus
Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Ernſt Karl
Wilhelm, S. d. Lehrers Jlſe; Frida
Anna, T. d. Stellmachers Höſchel;
Marie Bertha, T. d. Gärtners Maygott.
Getraut: der Zimmermſtr. Guſtav Thon
in Hohenrprießnitz mit Frau Martha geb.
Peuſchel. Beerdigt: Frau Wilhelmine
Wäſe geb. Hetzer.

Nenmarkt. Getauft; Hugo Paul,S. d. Handarb Engelhardt. Beerd igt:
der j. S. d. Fabrikarb. Bretſchneider.

Statt jeder

schweren Leiden mein geliebter Mann.
Vater.

Die Trauerfeier findet Freitag Nachmittag

besonderen
Heute Vormittag 11 Uhr

unser
BankierSchwieger- und Grossvater der

Friedrich Schultze
im 64. Lebensjahre.

Merseburg. den 22. August 1899.

Im Namen der Hinterbliebenen
Lina Schultze. geb.

C 0 AAnzeige.
entschlief sanft nach

guter.

Rausch.
3 Uhr im

treusorgender

Theilnahmn
unserer

licher
IIinscheiden
Mutter
gefühltesten

Geschwister Kloppe.
Dank.

langem

(2695

1. Oktober zu beziehen.

vielen Beweise
bei

sagen wir unseren

Herrſchaftliche Beletage
mit Garten Eiſenbahnſtraße Nr. 1
iſt zu vermiethen und 1. Juli oder

Paul Querfurth.

lieben

Kleine Wohnung
zu vermiethen fofort oder
Zu erfragen in der

Kreisblatt-Druckerei.

herz-
dem

tietf-

ſpäter.

(2696 Möbl. Zimmer
zu verm. Gotthardſtr. 3. II.

M. Möllnitz,gerichtlich vereideter gar

(1063 empfiehlt ſich
Kleine freundliche

Hause statt.
erfragen in der

Wohnung
an einzelne Dame abzugeben. Zu

Exped. des Kreisblattes.
zur Anfertigung von

Rachlaßverzeichniſſen c.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
(4207

zur Abhaltung von Auktionen,
zur Vermittelung von Ver-

käufen,
Verpachtungen, Hypotheken,

r

h

3
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Mittwoch, den 23. Auguſt.

er

S Große Eingänge
aller hervorragenden WinterRenheiten in wollenen, halbwollenen und ſeidenen

Ia leüterwtoflen
in entzückenden Sortimenten, von den einfachſten bis zu den feinſten Qualitäten, das Meter von:

2.5 Dr. a e Z. S. OO VI.NAnerkannt größte Auswahl über 1000 Deſſins.
m

Als beſonders günstigen Binkauf für EBrntekleider offeriren weit unter Preis verſchiedene (2693 Ni

O Groſze Gelegenheitspoſten in Kleider Fr legenbeitspoſten in Kleiderſtoffen Goſze Gelegenbeitspofte ev J J ſchaftsdarunter Hewebe, das Meter 75 Pfg.darunter reinwollene ſolide Gewebe, das Meter 75 Pfg. u. ſ. w. t

S. S o W g2 LehrſchGroſßze Auswahl in Seicdenestoſſen für Noben und Beſätze. M

2 e J o r feſtgeſfertige Wäsche. leinen- u. Aussteuer- Artikel. Gardinen und Teppiche. San
Charl

e es MeKurzwaaren u. Posamenten. Wolhwaaren u. Fricotagen. Feertige Schürzen. Der
2697]

9 2 M C.I Verkauf wie bekannt zu ſtreng feſten, am Platze billigſten Preiſen.
Der

J f n thauer all 40 S J bezirke e wordehäuser e Me 2698S Hermanſpae h O&sSSIZSSSSAaaaofalS balckct u AuWas giebt es Herrlicheres Fiſchhandlung Apollo Theauee, Halle a. S. eng
als eine Tasse Friſch auf Eis: 2531) Direktion: Vr. w iehle. Zſchöc

Schellſiſch, Cabeljau, Schollen, Heinhaus Lucia Alfredo ZſchöcZander, Kieler Bücklinge, Leopard Selina Edith Palotti beſtimSprotten, Flundern, geräuch. Olsen StorleyII- n Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs- Rob. Nickel Duo Kraus rausen heringe, Aal und Hering in u. ſ. w. u. ſ. w. gbin Bismarckheringe, Brat- e tCC O o Tr le eringe, Sardinen, Citoner zKasseler Hafer Kakao en n er Aſſe Krancheſten Sommmerſeater ſof 2
W. Krähmer. Kuh Frauenkrankheiten behandelt e Gänſleltelel

T tausendfach bewährtes ürztlich empfohlenes mit beſten Erfolgen (2636 Gänſelieſel. Ueb
Nahrungsmittel für Kinder, Erwachsene, Blutarme, Donnerſtag: 8 60Magen- und Darmleidende. (2574 Otto Kresse, e Wohlthätigkeitsvorſtellung. u

Nur echt in blauen Cartons von 27 Würkelna40-50 Tassen zu Mk. 1. J -10 und 2--4 Uhr. Halle a. S., Auftreten des Herrnh n v Ulrichſtraße 62. Anſtalt für er 2 s elle.h Naturheilkunde, Jnſtitut für Vibra- Der Militärstaat.e tionsmaſſage, elektriſches Heil- vonEin großer r (2694 verfahren. Für Auswärtige Penſion.W 0 S JcWe mit Kälbern 1 Schriftſetzer nwie tragende Kühe und Färſen ſteht von für ca. 14 Tage zur Aushilfe geſucht. „niemMittwoch den 23. d. M. ab ſehr preiswerth g Kreisblatt-Druckerei. Jch him Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg eng Maler I Anstreicher gemac

zum Verkauf. l o gibt blendend weisse l S.Zum a O W e g J 4 Wäsche ſuchen ſofort (2689 dich en
Vnübertreffſſch Carl Ruck Söhne, 22 WAlh. Bohrmann's HNachf roh In Weißenfels. tuſteWasch- und We Stelle ſucht, verlange unſere und dInh. W. seibicke. Sleichmittel. O Allgem. VakanzenLiſte

u W. Hirſch Verlag, Manheim. t urEiſenwaaren- u. Ofenhandlung. hein echt mit Namen S v S S und gEmpfehle mein d In n S I BI II O hen i re Pflege ren
T großes Lager in Wer en zu verkaufen. Beſichtigung Nach- e ent n e mtter erwengen ſchlück
W Heiz- u. Koch- vor Nachahmungen! mittags. Kl. Ritterſtr. 2b II. c eran n ad an nicht,c Ueberall käuflich das LKein S oſen, Anelniger rabrieant: Bericht hat mHausschwamm e Jriſche Dauer- Erust Sieglin, Düsseldorf. aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch- Er

bei Anwendung e t W lich erzielte Getreidepreiſe am 21. Auguſt 1899. ſtöhntvon Dr. H. Zerener'“s e brandöfen, m gehab4 ſ t m n u 0 ſ e T sportabl Kreis Preis pro 100 Kilogramm Mertte Transportable m 3 S Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen re d will.M le I Sparheerde Steuer-Quittungs r ve rmeh e mit Bücher, Merſeburg 14, 70-1 5,60 14, 20- 15, 50 15,00-16,50 14,00- 16, 50 17 00- 2000 „Sie

3 Magdeburg a. c Lohem. Vabrik. gegr. 1848. Ertra-Feuerung jedes für 7 Jahre ausreichend, à Stück Weißenfels I14,20-15,30 14,40-15,20 14,00-15,50 13,60-15,20 20,00-26,00

Niederl. Gustav Graul. unter dem Brat- 10 Pf., vorräthig in der Naumburg S darf e22667) ofen. Kreisblatt-Druckerei. Querfurt 15,00 15,30 S
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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